
Das 4.?O-Betten-Haus
70 Jahre Krankenpf lege der cvangel ischen Gemeinde Dinslaken

Von Wi l l i  Di t tgen

lm Jul i  1968 wurde der Neubau des Evangelischen Krankenhauses in Dinslaken
in Betr ieb genommen. Dieses imposante Gebäude, das im Stadtbi ld einen neuen
bestimmenden Akzent setzt,  sol l  das im Jahre 1911112 erbaute und später mehr-
fach erweiterte Krankenhaus ablösen und mit dem 1956 err ichteten Bettenflügel
e ine  neue funk t ions fäh ige  E inhe i t  b i lden .

Das erweiterte Haus mit 420 Krankenbetten wird folgende Fachabtei lungen um-
fassen:  Ch i ru rg ie ,  Innere  Med iz in ,  Gynäko log ie  und Gebur tsh i l fe ,  Anäs thes ie .  Neu
für Dinslaken ist die Intensiv-Pflegestat ion, eine Einrichtung, die es sonst nur in
Universitätskl iniken und anderen Großkrankenhäusern gibt.  Eine kleine Station
mit acht Betten ist der Pflege von Frischoperierten und anderen Schwerkranken
vorbehalten. Außerdem gibt es hier eine Belegstat ion für die Fachrichtungen Hals-,
Nasen- und Ohrenkrankheiten, Urologie und Orthopädie sowie zwei Privatstat io-
nen. Die Anordnung des Neubaus auf der nordwestl ichen Grundstücksseite mit
einer West-Ost-Orientierung des Betten- und Behandlungstraktes ermöglicht elne
klare Trennung von Kranken-, Behandlungs- und Wirtschaftsbereich.

Dem zwölfgeschossigen Bettenhaus (einschl ießl ich Halbgeschoß mit Mehrzweck-
saal und Untergeschoß mit den Wirtschaftseinrichtungen) ist nach Osten ein fünf-
geschossiger Untersuchungs- und Behandlungstrakt vorgeschaltet.

lm Erdgeschoß erfährt dieser Baukörper eine Ausweitung, in der die Verwaltung,
die chirurgische Ambulanz und die Aufnahme angeordnet sind. Der Haupteingang
des Krankenhauses l iegt an der Kreuzstraße. Er dient Besuchern, gehfähigen und
ambulanten Patienten. Liegendkranke und Unfal lopfer gelangen über eine getrennte
Zufahrt zur Aufnahme von der Walsumer Straße. Infekt ionskranke werden über
eine vorgelagerte Besucherterrasse direkt in die Krankenzimmer eingel iefert.  Für
Besucher sind Parkplätze in ausreichender Zahl an der Walsumer Straße ausge-
wiesen. Al le Bereiche des Hauses sind kurzwegig an den Hauptverkehrsknoten
mit vier schnellaufenden Aufzügen angeschlossen.

Das Untergeschoß des Behandlungstraktes nimmt den Apothekenkeller, die Pro-
sektur sowie eine neuzeit l iche Bäderabtei lung auf. Zentrum des Erdgeschosses
ist die Eingangs- und Besucherwartehal le, von der die Röntgenabtei lung, die Räume
der chirurgischen Ambulanz, des septischen Operationssaales und der Verwaltung
leicht zu erreichen sind.

lm 1 .  Obergeschoß l iegen d ie  Behand lungsräume der  inneren Abte i lung,  das  Zen-
tral labor sowie ein Endoskopieraum und die Blutbank.
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lm 2. Obergeschoß wurde dje Entbindungsabtei lung mit verschiedenen Spezial-
räumen untergebracht. Auf der Nordseite des 3. Obergeschosses l iegt die zentrale
Opera t ionsabte i lung mj t  3  asept ischen OPs und Nebenräumen.  D ie  o rgan is ie r te
Pf legee lnhe i t  i s t  d ie  Normals ta t ion  mi t  35  Bet ten .  A l le  Z immer  s ind  max imal  mi t
d re i  Pat ien ten  zu  be legen.

Eine zentrale Schwesternrufanlage, über Drucktasten am Nachtschränkchen bedien-
bar, übermittelt  über eine Lautsprecher-Mikrophon-Kombination die Wünsche oes
Patienten an die Schwester. Zum technischen Komfort gehören außerdem Pro-
grammschalter für drei Rundfunkprogramme und eine al lgemeine Hausverbindung.
Dem gehfähigen Patienten stehen Tagesiäume mit Bücherei und Fernsehen zur
Verfügung. Infektionskranke können sich durch moderne Sprechverbinduhg mit den
Angehörigen hinter der Glasschejbe unterhalten. Die Küche schl ießl ich, eine der
wichtigsten Abtei lungen des Hauses, versorgt das ganze Haus im Fl ießbandsystem
mit individuel len Menüs, die schon in der Hauptküche auf Tabletts säuberl ich ner-
gerichtet und dann in die einzelen Abtei lungen vertei l t  werden.

1898: Anfang mit drei Betten

Die Eröffnung dieser großzügigen, räumlich und technisch perfekten Anlage war
der * sicherl ich für Jahrzehnte - vorläufige Abschluß in der Entwicklung der Kran-
kenpf lege der  evange l ischen Gemeinde D ins laken.  D ie  Anfänge waren k le in  und
bescheiden. lm Jahre 1890 wurde eine Schwesternstat ion für häusl iche Kranken-
pflege eingerichtet, die von einer Diakonisse betreut wurde. lm Jahre 1897 erwarb
die Gemeinde in der Rittergasse ein Haus mit Garten, vergrößerte es durch einen
Anbau und ver leg te  d ie  , ,K inderschu le"  aus  Voßwinke lshof  dor th in .  E in  Jahr  später
wurde beschlossen, hier außerdem eine Krankenpflegestat ion einzurichten. Diese
hatte zunächst nur drei Betten. Aber es war immerhin ein kleiner Fortschri t t .

Durch den Bau des Walzwerks wuchs die Bevölkerung der Stadt außergewöhnlich
stark, und schon kurz nach der Jahrhundertwende wurde immer stärker deutl ich,
daß die Stadt ein ausreichendes und gut eingerichtetes Krankenhaus brauchte.
Der Bau eines kommunalen Krankenhauses scheiterte an ,,Kompetenzschwierig-
keiten", wie es in der Sitzungsniederschrif t  heißt. So beschlossen beide Konfes-
slonen, eigene Krankenhäuser zu bauen. Die evangelische Gemeinde hatte schon
1903 einen Baufonds von 23000 Mark und zwei Grundstücke für einen Neuoau
zur Verfügung. 1907 legte der Dinslakener Architekt Kremer die ersten Skizzen
für das Projekt vor. Die endgült ige Planung lag in den Händen des Barmer Archi-
tekten Schütte. Die Bauarbeiten übernahm die Firma H. Ciesen, Dinslaken in
Arbeitsgemeinschalt mit der Firma Biefang. Man rechnete mit rund 200 000 Mark
Kosten .  Am 11.  Jun i  191 1  wurde fe ie r l i ch  derGrundste in  ge leg t .  , ,Got t  möge se inen
Segen dazu geben, daß es eine Herberge der Nächstenl iebe werde, wo nicht bloß
denen, die Hil fe suchen, eine Heilung von Leibesnöten zutei l  wird, sondern auch
ih re  See le  genese. . . "  So  s tand u .  a .  au f  d iesem Ste in  e ingemeiße l t .  H ine in  kam
eine  kuns tvo l l  geschr iebene Urkunde.  Man konnte  dar in  E inze lhe i ten  über  d ie
planenden Vorarbeiten nachlesen. Es wurde auch der Bausti l  des neuen Gebäudes
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angedeute t :  , ,Das  Gebäude w i rd  in  neuerem St i l  un ter  An lehnung an  d ie  ma ler i -
schen Sti l formen des 18. Jahrhunderts des benachbarten bergischen Landes
errichtet und sol l  nach seiner Vol lendung 30 Personen aufnehmen . .  ."

Unterschrieben hatten neben Pfarrer Dittmar und Architekt Schütte, auch Landrat
von Wül f ing  und Bürgermeis te r  Dr .  Sae lmanns und a ls  honor ige  K i rchmeis te r  und
Alteste der Gemeinde: Fr. Betten, Fr. Rüttgers, With. Cirener, Joh. Nünninghoff,
Ludwig  Kremer ,  Car l  de  Fr ies ,  Eduard  Scho l l in ,  Wi lh .  To fahrn ,  Lou is  Maaß.

Zeitgeschichtl ich interessant ist der Nachsatz: , ,Also geschehen am 11. Juni im

Jahre  des  He i ls  1911,  da  se ine  Maies tä t  Wi lhe lm l l .  deu tscher  Ka iser  und Kön ig
von Preußen, Beherrscher des mächtigsten Reiches der Welt war, da Superinten-
dent der Synode Duisburg D. Terl inden und Pastor Ernst Dittmar Vorsitzender

unseres Vorstandes war." Nationale Uberheblichkeit war damals mächtig ins Kraut
gescnossen.

Ein dreifacher Anlaß

lm Spätherbst des gleichen lahres wurde Richtfest gefeiert.  Dann zogen sich die

Arbe i ten  noch über  e in  ganzes  Jahr  h in ,  b is  am 10.  November  1912 das  neue

Krankenhaus seiner Bestimmung übergeben werden konnte. Dieses Datum war

ein bedeutender Markstein in der Geschichte der evangelischen Gemeinde. Ein

dreifacher Anlaß war gegeben, den Tag fest l ich zu begehen. Die Gemeinde feierte

das 3O0jährige Bestehen. Vor 300 Jahren wurde die 1. lutherische Generalsynode

1911:  R ich f fes t



des Niederrheins abgehaltenl Dr'u"n. galt  es, das neue schöne und große Kran-
kenhaus einzuweihen. Pfarrer Dittmar verfaßte eine Festschrif t  und veröffentl ichte
darin die Geschichte der Gemeinde, der Synode und eine Darstel lung des Neubaus.
Die Stadt prangte im Flaggenschmuck. lm Festgottesdienst predigte Konsistorial-
rat Falke, ein Sohn des verstorbenen Pfarrers Falke, der schon die Festpredigt
zum 250jährigen Jubi läum gehalten hatte. Mittags fand im Hotel Rosendahl für die
geladenen Gäste und die Gemeindevertretung ein Mittagessen statt,  an dem etwa
50 Personen tei lnahmen.

Der Ordenssegen

Nachmittags war dann der große Festakt im Krankenhaus mit Lied, Gebet, Schlüs-
selübergabe und Weihe des Betsaales durch Superintendent Spieß. Der Präsident
Grooss, überbrachte die Glückwünsche des Konsistoriums und verkündete oen
Ordenssegen - man lebte im Jahre 19' l  2. , ,Gelegentl ich der Einweihung des neuen
evangelischen'Krankenhauses wurden von seiner Majestät dem Kaiser verschie-
dene Orden verl iehen. Es erhielt  Herr Stadtverordneter Fri tz de Fries das König: l ich
Preußische Verdienstkreuz in Gold, Herr Stadtverordneter Barfurth und Herr Kirch-
meister Betten den Kronenorden lV. Klasse und Herr Schreinermeister Kolb das
Allgemeine Ehrenzeichen in Si lber. Ferner erhielt  die Witwe des verstorbenen
Pastors Falke von lhrer Majestät der Kaiserin eine Bibel mit eigenhändiger
Widmung zum Geschenk. "

Hierauf begaben sich die Tei lnehmer zur Feldmark, wo im Saal der Witwe Platt
tüchtig gefeiert wurde. Hier kamen auch Landrat von Wülf ing und Bürgermeister
Dr. Saelmanns zu Wort. Ansprachen hielten außerdem als Vertreter der Provrn-
zialsynode Präsident Haffner und Lic. zur Linden. Zum Abschluß hatte der Arbeiter-
verein einen Fackelzug arrangiert,  der nocheinmal die ganze Stadt auf die Straße
lockte.

Reservelazarett

Damit hatte Dinslaken ein Krankenhaus, das sich aber schon im Eröffnungsjahr
als zu klein erwies. Das merkte man recht drastisch im ersten Weltkrieg 1914118.
Das Haus bot als Reservelazarett vielen verwundeten und kranken Soldaten ärzt-
l iche Versorgung und Pflege. Es waren fast ständig rund 40 Soldaten untergebracht.
Auch nach dem Krieg wurde der Mangel an Krankenbetten in wachsendem Umfang
spürbar. 1925 r ichtete man in einer Baracke eine lsol ierstat ion ein, und 1929/30
wurde ein großer Flügel angebaut, so daß sich die Tahl der Krankenbetten auf
'l 85 erhöhte.

Den zweiten Weltkrieg überstand das Haus ohne wesentl iche Beschädigungen, so
daß man sich schon bald mit neuen Ausbauplänen beschäft igen konnte. I  9S0 wurde
mit dem Bau eines Altersheimes begonnen, in dem Platz für 85 alte Menschen
vorgesehen wurde. Als eine weitere großzügige Erweiterung des Krankenhauses
akut wurde, gründete man die ,,Gesellschaft der Freunde und Förderer des Evan-
gel ischen Krankenhauses Dinslaken e.V." Erster Vorsitzender wurde Senaror
Fritz Meyer.
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1915:  Reserve lazare t t  ( lm H in te rgrund das  ka tho l i sche Krankenhaus)

wegen des altgemeinen Schwesternmangels zog d.ie Kaiserswerther Diakonissen-

anstalt  am 21. Dezember 1953 ihre Schwestern aus Dinslaken zurück. An ihre

Stel le zogen Rot-Kreuz-Schwestern ein. Für sie baute man ein eigenes Schwestern-

haus, das im Oktober 1956 bezogen werden konnie. Es ist ein dreigeschossiger

Bau mit wohnräumen für rund 50 schwestern. Um den Nachwuchs auszubilden,

wurde gleichzeit ig eine Schwesternschule in Betr ieb genommen.

Jetzt erwies sich auch eine großzügige Erweiterung des Krankenhauses als sinn-

vol l  und notwendig. Der neue Flügel brachte dem Haus 90 neue Betten. Er wurde

1957 in Betr ieb genommen.

In der Geschichte des evangelischen Krankenhauses spiegelt sich auch die sprung-

hafte Entvvicklung des Kreises Dinslaken. Kaum 10 Jahre später reichte das gründ-

l ich erweiterte Gebäude nicht mehr aus. Mit dem jetzt eröffneten Neubau ist aber

ein Stand erreicht, der sicher dem wachsenden Bedarf gerecht wird.

Die Arzte

Die ersten Arzte des Hauses waren: bis August 191 3 Dr. Gaede, bis Dezember

1914 Dr. Wissmann, bis März 1920 Dr. Schl ichthaar. In der Chirurgischen Abtei-

lung war ab August 1913 Dr. Fraune vom St.-Vinzenz-Krankenhaus tät ig, außerdem

Dr. Kurtz als Hil fe während des 1. Weltkr ieges. Am 10. März 1920 wurde als

chefazt und leitender Azt Dr. Lüttgens eingestel l t .  Er war der chef bis zu seinem
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Tode am 4 .  November ' l  937 .  Mi t  dem Jahresbeg inn  1938 kam Dr .  Mi l i t zer  a ls
Nachfo lger .  In  d ieser  Aufgabe b l ieb  er  b is  zu  se iner  Pens ion ie rung am 30.  Ju l i  I  964 .
Sein Nachfolger wurde Dr. Budrass.

Die Schwestern

Als Schwestern waren .tät ig: 191 2 bis '1913 die Zimmersche Schwesternschaft,
1913 b is  1919 d ie  Rote-Kreuz-Schwesternschaf t  E lber fe ld ,  Ober in  C lara  Börner ,
l9 l9  b is  1953 d ie  Ka iserswer ther  D iakon issen,  Ober in  1919 b is  1931 Anna Böse-
beck, 1931 bis l950 Mariechen Walter, 1950 bis l953 Erna Ehwald, ab l954 Rote-
Kreuz-Schwesternschaft Krefeld.

HEIMCEFUNDEN

\Y/ölben sich die dunklen Bogen
über meine Abendstunden,
uie aon lern herabgezogen
in die hohen Säulenrunden
meiner Stille.

Heimgelunden
die Cedanken und Gestalten
aut der Nähe, aus der Ferne
und. in einem güt'gen lYalten
auch die Sterne.

Licbte Sterne
blinken auf und singen ibre
alten, inzmer neuen Lieder,
und im leisen Musizieren,
acb, da$ ich die Arme breite,
da$ icb alle eucb hienieden
aus der Ferne zu nir leite,
hab ich euch in diesen Fried.en
alluereint.

So schlal icb ein.
Niemand kann uerloren sein.
Aucb ein. lernes Sebnsuchtsüeinen
uird sich uns ina Traurn uereiltren,
und kein Sterben schlie$t sicb aus.
Komtnt nur, kommt, wir sind za Haas.

(Aus dem Werk Ericb Bockemühls)

Bi ld  redr ts :  lm St i l  unserer  Ze i l :  Dos  neue evg l .  Kronkcnhous In  D lns loken
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